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Tätigkeit hat sichSar  A  3  ?a  Tätigkeit hat sich bereits eine- präk;.  ’étiger Wirklichkeiten hund menschhcher -  tische Zusammenarbeit zwischen Psy-  Haltungen als um einen systemati-  S  chotherapeuten und Seelsorgern ent-  schen Aufbau. Er ist ebensosehr Künst-  wickelt. Das Werk des jungen Arztes ist  ler wie Philosoph, Musiker und Ver-  sodann der Aufbau eines Teams, be-  fasser erfolgreicher Dramen. Diese Ver-  stehend aus Psychiatern, Psychologen,  anlagung drängt ihn zum Konkreten,  Fürsorgerinnen und Seelsorgern, das  unmittelbar Lebendigen, Einzelnen. Dar-  der Fürsorge für Lebensmüde die-  um entfaltet sich sein Talent gerade in  nen will. Es ist das erste Team in Oster-  Einzeluntersuchungen, wie sie die bei-  reich, an dem ein Seelsorger teilnimmt.  den Bücher „Homo Viator‘“ und „Das  Dieses Team dient auch dem Ziel, Ge-  große Erbe‘‘ enthalten.  danken der Psychohygiene, einer vor-  beugenden Sorge für Gefährdete zu  Eine zusammenhängende Darstellung  verbreiten.?  seiner Hauptideen gibt M. in dem Buch  So bietet die Psychotherapie in Oster-  „Geheimnis des Seins‘; es enthält Vor-  lesungen, die er als Gast an der Univer-  reich mancherlei Anregung. Man emp-  findet in Österreich die Abgeschlossen-  sität Aberdeen gehalten hat. Ursprüng-  heit schmerzlich. Schon darum wäre es  lich sollte der Titel lauten: „Untersu-  zu begrüßen, wenn die Stimmen von drü-  chungen über das Wesen der geistigen  Realität‘“. Diese Formel hätte den In-  ben nach Deutschland herüberdrängen.  halt besser zum Ausdruck gebracht.  H. Thqrn SR  Denn M. versteht unter „Sein‘“ etwas  anderes als die scholastische Philoso-  Eine cfiristliche Philosophie  phie, wie sich das schon aus dem be-  reits Gesagten erwarten läßt. Eine  der Existenz  eigentlich systematische Darstellung be-  Eine Philosophie des menschlichen,  deutet indes auch dieses Buch nicht; sie  personhaften Seins ist nicht notwendig  wäre dem Geiste seines Philosophierens  unchristlich oder gar gottlos. Ein Be-  zuwider,  Sein Denken arbeitet nicht  weis dafür ist das Werk des französi-  ableitend und schlußfolgernd. Vorsich-  schen Philosophen Gabriel Marcel,  tig umkreist es die Wirklichkeit, ta-  dessen Bücher zum Teil bereits in deut-  stet sie behutsam ab, immer voller  scher Übersetzung vorliegen.!  Sorge, ein allzu gewaltsamer Zugriff  Sein Interesse geht nicht auf allge-  möchte sie entstellen. Er selbst ver-  meine metaphysische und noch weni-  gleicht sein Vorgehen mit Variationen  ger auf naturphilosophische oder lo-  über ein musikalisches Thema. Er will  den Leser nicht überreden, ihm etwas  gische Fragen. Es kreist ausschließlich  um das Sein des Menschen, um das,  anbeweisen.  Dieser soll vielmehr die  was den Menschen im Unterschied zu  Überlegungen Schritt für Schritt mit-  Tier und Pflanze zum Menschen macht.  vollziehen und so dazu gelangen, mit  Und auch hier geht es M. mehr um  eigenen Augen zu sehen. Darum läßt  die vorsichtige Erhellung einzelner gei-  ihn M. zuweilen auch die Umwege ma-  chen, die er selbst gegangen ist, und nur  2 Eine Veröffentlichung des Autoré‚ die  bei wenigen Philosophen kann man das  weiteren Kreisen gute Orientierung bietet:  Erwachen und Heranreifen einer Er-  W. Ringel 'und van Lun,  „Die Tiefen-  kenntnis so gut verfolgen wie bei M.  psychologie hilft dem Seelsorger‘“, Wien  1953, Herder.  Deshalb liebt er auch die Form des Ta-  1 Marcel, Gabriel, Homo Viator. Philoso-  gebuches, das die Einfälle und Erkennt-  phie der Hoffnung. (368 S.) Düsseldorf 1949,  nisse vermerkt, wie sie eben kommen,  Bastion-Verlag. Geb. DM 9,80. — Das große  Das verleiht seinen Ausführungen einen  Erbe. Tradition, Dankbarkeit, Pietät. (86 S.)  Münster/Westfalen 1952, Regensberg. Kart.  persönlichen Reiz, läßt aber auch  DM 3,20. — Geheimnis des Seins. (535 S.)  manche Zusammenhänge nicht recht  Wien 1952, Herold. Geb. DM 17,80.  deutlich werden.  385  25 Stimmen 154, 11bereits. eine prak- stiger Wirklichkeiten und menschlicher
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Die umfassende Darstellung der Phi- zeichnet. „Sein“ meınt also das Ireie,

losophie VOoO  - hat uns uu AIl seliner verantwortliche, schöpferische, gelstig-
Stelle Troisfontaines geboten,? personhafte Verhalten un: Sein des

Menschen; 65 gipfelt ın der Liebe Aufun 6S ıst eiıne ausgezeichnete Darstel-
Jung. In selnem Vorwort sagt VO  ; das verstandene Seın lassen siıch die
ihr: „„51e sınd zugleich äaußerst klar Kategorien des Gegenständlichen nıcht
un verständlich un vollkommen S6- einfachhin anwenden. Es weıst auch
{Ireu Indem Sıe das Werk verfaßt keine scharfen Umrisse auf WIeE das
haben, das iıch selbst hätte schreiben Stoffliche. EKs ist ıne ungemeın reiche
sollen, haben Sie das getan, w as eigent- un vielseitige Wiırklichkeıit, die sıch
lich ıch hätte tun sollen, un Sie en DUr dem zeigt, der sich iıhr demütig
INr damıiıt persönlich einen sehr großen aufgeschlossen naht. Das schlußfol-
Dienst erwiesen“ (1 hat nıcht gernde, mathematisch-gegenständliche,
DUr die eigentlich phılOSophischenWerke sachhaflfte Denken hat ıhm keinen
herangezogen, sondern neben den dra- Zugang. Im Gegenständlichen gibt 6S
matıschen erken, dıe ja voller philo- Probleme, deren Lösung noch unbe-
sophischer Ideen sınd, dıe zahlreichen kannt ist. Im „Sein” hingegen herrscht
Buchbesprechungen w1e auch usık- das Geheimnis. Iheses bedeutet nıcht
un Theaterkritiken. eın die Auf- eiwa Unerkanntes oder Sar Unerkenn-
führung der 'Titel 45 Seiten. hat bares, sondern eıne andere Se1nswelse.

verstanden, sS1e geschickt ın das Das „Problem“ steht VOL meinem Blick;:
VWerk hineinzuarbeiten, da{is der Leser ich bın persönlich VO  - ıhm nıcht betro{fi-
6S nıcht miıt einem Mosaık VO  — Zitaten fen. Im „Geheimnis” dagegen stehe

tun hat, sondern mıiıt einem ortlau- iıch selbst drın, bın damıiıt selbst 5C6-
fenden un Tlüssıgen Text. Das Buch meınt und durch meıline Haltung ihım
ware nıcht möglıch SCWESCH ohne dıe verhaftet, VO  — ®  hm beansprucht. Es
Hıngabe, mıt der sich ın langer Ar- geht miıch selbst, meın eın als
beit und in persönlichen Unterhaltun- Mensch Gleichgültigkeit bedeutete hler
SCH mıt ıIn dessen Gesamtwerk VEr - ebenso ıne Stellungnahme W12 Zustim-
tieft hat. Er selbst tritt völlig dahinter MUunNs oder Ablehnung. Darum ist 1er
zurück, un die beiden BPände lesen das Konkrete ausschlaggebend un die
siıch nıcht sehr w16€e eın Bericht über Sıtuation VOoO  - größter Bedeutung. Dieses
ıne Iremde Philosophie, sondern W1ie Konkrete ist leibgebunden W1eE dıe Gel-
iıne Darstellung eıgener Ansichten. Er stigkeit des Menschen überhaupft.
tut alles, Mißverständnisse USZU-

schließen, die bei der eigenen 'Ter- Im Bereich des Menschlichen ıst das
Werk VO  u ungemein reich un viel-mıinologıe leicht entstehen könnten.

Aber enthält sıch jeder Diskussion. se1ıtig. Wie schon eine Übersicht .  ber
Selbst das Zögernde un vorsichtig die beiden Bände VOoNn ze1gt, gibt 6S

aum eine menschliche Haltung oderÜberlegende der Untersuchungen Sple- Lebenslage, dıe nıcht ZUL Sprache äme.gelt sıch in selner Darstellung wıieder.
So ist das Werk 1ne vollständige und Ks 1äßt den heutigen Menschen wıeder

getreue Wiedergabe der Gedankenwelt ZUTC Erfahrung des Geistigen zurückfin-
von den, dıe oft durch das naturwissen-

schaftlich-technische Denken un dıeIn dieser Philosophie ist der egen-
Satlz zwischen dem Gegenständlichen, Hast des Lebens verschüttet ıst und

das ıst nıchts Geringes. Allerdingsdem „Objektiven‘‘, un dem Geıistig- dürfte die Scheu NVOT Zu klaren KFor-Personhaften beherrschend. Jenes wWwWIL  d
mıt exıstence, dieses mıt tre be- mulierungen zuweilen daran gehin-

ert aben, der Klarheıt gelan-D / roisjontaines 5 Koger, De |’Kx1- SCH, die 1eTr möglich ist. Auch verm1t
stence I’Etre. La Philosophie de Gabriel

In  — 1er und da Zusammenhänge unMarcel Bde. (416 und 4372 S Louvain
1953, L. Nauwelaerts, Geh. belg. Fr. 260,—. Begründungen, dıe ja nıcht ın Schluls-
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folgerungen béstéheh brauchen. S ist dıe Partei), schließlich der eıt-
steht fürchten, daß der 1ıne oder faden, dessen and WIT diese Orga-
andere Lieser, siıcher dıe eigent- nısatıon entwickeln, vertiefen un
liche Meinung VO  - M., ZU der Au{f{fas- weıtern können, die Schaffung einer
SUNS kommt, Glaube un Hoffnung gesamt-russischen politischen Zeitung
seien W1€E ın anderen Philosophien der eın Ohne sSIeE ist jene systematische
Kxistenz freischwebende un grundlose Durchführung einer prinzıplenfesten
Haltungen. Ihre letzte Begrünudung ın un! allseitigen Propaganda und gıta-
einsichtiger Erkenntnis bleibt unklar. tıon unmöglıch, welche dıe ständige
Auch werden Wesen un Wirkweise der un wichtigste Aufgabe der Sozialdemo-
Liebe aum genügen erhellt; für kratie darstellt.“
steht die Hoffnung ım Vordergrund., Lenin wWäar der Auffassung, daß 1Ne
Die Leibgebundenheit €es Menschli- solche Zeitung nıcht DUr eın Mıttel Zzu
chen un die Mittlerrolle des Lieibes ıdeologischen Zusammenschluß, SON dern
werden Wäar betont, aber mehr all- auch eın Mittel ZULC Vereinigung der
gemeıinen; ıhr Eintfluß autf Erkennen Urtsorganisationen einer Partei se1n

werde. „Denn“ lautet der unzäh-und Wollen, dıe Zwischenstellung des
Leibes zwischen Geist un Stoftf werden lıgemale zıtierte Ausspruch Lenins
aber 1m einzelnen wen1ıg ausgeführt. ‚„d1ie Zeitung ist nıcht ÜUr ein kollek-
Der Gegensatz Gegenständlich-Person- tiver Propagandist, sondern auch e1nN
haft erscheint deswegen schro{f, un kollektiver Organisator.”
dıe mannigfachen Stufen, die zwıschen Ihese TEL Punkte Propaganda, Agı-
diıesen Gegensätzen liegen, werden nıcht tatıon und Organisation sıind bıs heute
genügen hervorgehoben. Was ın „Ge- die Hauptaufgaben der owJetpresse.
heimnis des Se  1Ns  . S. 496 {f. über dıe In der Oktoberrevolution VOo 1917
Gottesbeweise gesagt WIr  d, ist e1INsel- ging die acC in die Hände der So-
t1g un hängt auch mıt dem erwähnten wIiets ber. Am drıtten Jage des Beste-
schroffen Gegensatz (vgl. ens des Rates der olkskommissare
diese Zeitschrift, 137, April 1940, 28 1917 (alter Zeitrechnung)

V 217 Relig1öses Erlebnis un wurde 1ne Reihe von Blättern verboten,
Gottesbeweis). Aber dieses ıne kommt während die kommunistischen Zei-
dem Leser überall stark 70 Bewußt- tungen Riesenauflagen erlebten. Die
se1n, da{fß das Sittliche un das Religiöse „Prawda” erschien bereıts se1ıt 1912,

Wär aber immer UUr ın ziemlich hbe-nıichts Willkürliches ıst, sondern 1m
Sein, ın der Wirklichkeit tief an- schränkter Auflage erschienen un hatte
ert ist. Der Mensch ann sich ıhm VE - unter ständigen Fınanzsorgen un Poli-
weligern; aber damıt zerstört sıch zeiverfolgungen leiden. Das Verbot
selbst. August Brunner der Zeitungen wurde mıt folgenden

Sätzen begründet: „Jeder we1ß, dafß die
Bourgeoisiepresse 1ne€e der mächtigsten
Waffen der Bourgeoisie ıst. BesondersDie sowjJetische Tagéspresse

Am Anfang der Geschichte der kom-
ın den kritischen Augenblicken, da sıch
gerade die 1NeCUuU£ Regierung der Arbeiter

munistischen Parte1l der SowJ]etunion un Bauern befestigte, wWar unmög-steht eine Zeitung. Bevor noch 1ım De- lich, diese Waffe vollständig in der
zember 1900 dıe erste Nummer der and des Feindes lassen, da S1E iın
„Iskra“ unke) mıt dem berühm- solchen Augenblicken nıcht wenıger SC
ten Leitspruch erschlen: „Aus dem Fun- fährlich ıst als Bomben un Maschinen-
ken wıird die Flamme schlagen‘””, schrieb gewehre. Deswegen wurde eine
Lenin: „Unserer Meınung ach mu Reihe zeitweiliıger un! außerordentlı-
der Ausgangspunkt der Tätigkeit, der
erste praktische Schritt ZULC Schafifung
der gewünschten Organisatıon (gemeınt l„Geschich‘te der KPdSU**, Berlin 1946‚
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